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Geàichte von Ernst Zahn

Dämmerstunde

Es ist ein Tag im Niedergehn.
Der Wind weiß nicht, was werden will.
Die Wolken und die Wellen stehn

in seinem Atemstocken still.

Die Wolken stehen unbewegt,

weiß blitzend eine, zwei und drei,
die Wellen haben sich gelegt

und träumen allerlei.

5ie träumen oder halten ein

Geheimnis vor der Welt versteckt;

denn etwas rührt am Aserftein
und plauscht manchmal und gluckst und leckt.

Will mir der 5ee ein Liebes tun
und sagen, was ich gerne wüßt'
und was in meiner Zeele nun

schon lange eine Frage ist?

Gr lauscht etwas, geht etwas um,

sinnt etwas fernen Rätseln nach.

Gs wird so seltsam still und stumm,

als würde tief Verborgnes wach.
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Lichter am Afer
Entlang äie Afer läuft es Die Fenster glühn unä starren;
wie Flammenlanzenschein, äer See träumt rief unà schwer,
ins nächtge Wasser tränst es inàes sie müäe harren,
gleich weiftem Erzfluß ein. zu finäen Schlaf wie er.

Das ist, äaß Fenster brennen Die Nacht spinnt äunkelfeine
unä blicken in äie Flut, Schleier, äie zahllos sinä,

Augen, äie Rast nicht kennen, unä küftt äen See wie eine

wann jene ruht. Mutter ihr gutes lLnä.

Der schauert schlummerselig.
Der Monä geht auf in Ruh,
äa fallen auch allmählig
äie Aferaugen zu.

Begebnis

Du gingst feläein. Es trieb äer Winä
mit äürrem Laub sein Spiel
unä flog unä nahm auch äich, mein kinä,
zu seiner Launen Ziel.

Er wühlte äir sein Lockenhaupt
mit Angeftüm ins kvleiä.

Scheu sahst äu um äich unä beraubt
gewohnter Sicherheit.

Da wollt's äas Glück, äaft hinter'm Busch
hervor ich treten mußt'.
Du lachtest auf, unä hei unä husch

flogst äu mir an äie Brust.

Im Auge, groß mir aufgetan,
stanä äir ein sonärer Schein
unä sprach: Es rühre keiner an,
was äir gehört allein!

142


	Gedichte

